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schwane Mann

Nein, ob es der Schmutzli, der Diener
des Samichlaus' ist oder sonst ein schwar-
zer Mann, er sollte für unser Kind kein
Bölimann sein, vor dem es sich fürchten
muss. «Wenn du nicht folgst, so holt dich
der Schmutzli», sagt die unkluge Mutter
und malt ihrem Kind ein Schreckge-
spenst vor, welches das Kind in seinen
Sack packt und es vielleicht im Walde
aussetzt. Jedes Kind kommt auf eine Ent-
Wicklungsstufe, wo es dies Märchen nicht
mehr glaubt und wenn dieser Zeitpunkt
erreicht ist, erkennt es gleichzeitig die
Hilflosigkeit, ja die Obnmächtigkeit einer
Erziehungsmethode, die vor sich selbst ver-
sagt und zu Mitteln der Phantasie greifen
muss, um Eindruck zu machen. Diese Er-
kenntnis schwächt die Achtung vor dem
Erzieher noch um Bedeutendes. Anderer-
seits ist der Glaube an den schwarzen
Mann, an den Bölimann und den Schmutzli
dazu angetan, die kindliche Phantasie auf

eine riskante Art zu belasten, gar dann,
wenn es der Mutter gelingt, ihm dann
und wann durch fernes Brummen, durch
Klopfen und durch eine tiefe Stimme, am
meisten aber durch die Erscheinung eines
verkleideten schwarzen Mannes ihn bemerk-
bar werden zu lassen und so eine furchtbare
Drohung Gestalt werden lässt. Nein, wir
wollen dicht durch grausame Furcht und
Schrecken erziehen! Der schwarze Mann
als solcher existiert für unsere Kinder
nicht. Der Schmutzli, der alle Jahre auf
Geheiss des alten Samichlaus mitkommt
und dem Klaus die guten Sachen, aber
auch die Ruten trägt, mag unsern Kindern
eine dunkle Mahnung sein, dass sie brav
folgen und die Eltern achten sollen. Aber
er soll auch der Spassmacher und Freund
der Kinder sein. Erst so wird das Fest
ein wirkliches Freudenfest. Und was die
Erziehung anbetrifft, wird ein freundliches
Wort des schwarzen Gesellen sicher ebenso
wirksam sein, wie die Rute, die er
schwingt. In diesem Sinne wird der alte
Volksbrauch den Kindern in heiterer Er-
innerung bleiben und die Rolle des
Schmutzli wird ihre Wirkung nicht ver-
fehlen: er bleibt der düstere Schatten
neben der Lichtgestalt des guten Klaus.
Er ist der derbe Geselle, der brummt, wenn
er unfolgsame Kinder weiss, aber bereit
ist, die kleinen Schwächen der Kinder zu
vergessen. Es ist, als ob er sich schämen
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würde, so schwarz und unschön zu seir

und durch sein Aussehen, die Kinder zi
erschrecken. Und darum ist es am besten,

wenn er mit den Kindern lacht und ihnen

sagt, dass er zwar schwarz aber ein grossei
Kinderfreund ist.

HAU8- »nj FE LDCJARTEÎV
Wir planen weiter.
Besitzt ein Pflanzer neben seinem Feldgarten einen Haus-

pariert, so wird er in diesem alle Sommergemüse und die Ge-
würzkräuter unterbringen. In diesem Falle kommen in den
Feldgarten vor allem die Daitergemüse. Kohlarten: Weisskabis
mfr. und sp., Rotkabis, Spätrübkohl (Goliath und Speck), Rosen-
kohl II (Maiaussaat), Kabisrüben; Wurzelpermtse: Feldrübli,
Randen, Lauch, Sellerie, Pastinaken, Zichorie, Zwiebeln, Cha-
lotten, Schwarzwurzeln; Hülsenfrüchte: Stangenbohnen, Puff-
bohnen, Suppenbohnen, späte Erbsen.

Will man im Feldgarten die Vierteilung innehalten, so pflan-
zen wir in den für die Blattgemüse bestimmten Viertel Früh-
Jcartof/etn. Andernfalls machen wir im Feldgarten am besten
eine Dreiteilung.

Gemüse für den Hansparten.
Kohlgewächse: Frühblumen-
kohl, Frühkabis, Frühköhli,
Marseilleanerkohl, Rosenkohl I
(Aprilaussaat), Frührübkohl,
chinesischer Kohl, Federkohl;
Blattgemüse: Spinate, Schnitt-
und Rippenmangold, Schnitt-
salat, Kresse, Pflücksalat,
Kopfsalat, Lattich, Nüsslisalat,
Endivien;
Wurzelgemüse: Früh- und
Spätkarotten, Sommer- und
Winterrettich, Monatsrettich,
Sommerlauch, Schnittsellerie,
Knollenfenchel, Silberzwiebel;
Hülsenfrüchte: Buschbohnen,
frühe Erbsen, niedere Erbsen;
Gemürzkrünter: die awsdanern-
den bleiben jahrelang unver-
ändert im Kräuterbeet; die an-
dern säen wir alljährlich an
passenden Beeträndern aus.
Einjährige: Anis, Basilikum,
Bohnenkraut, Coriander, Dill,
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Fenchel, Kerbelkraut, Majoran; Zweijährige: Petersilie; wir

machen aber davon jedes Frühjahr eine Aussaat.

Da aber in den Hausgarten auch Blumen gehören, so bleibt

für die Gemüse nur ein beschränkter Raum übrig, je nach

Liebhaberei mehr oder weniger. Aber auch hier gilt: «In der

Beschränkung zeigt sich erst der Meister.» Wir müssen suchen,

durch kluge Zusammenfassung in kombinierten Pflanzungen

alle die obengenannten Gemüse im Hausgarten unterzubringen.

Das habe ich auch, verehrte Leserinnen und Leser, in meinen

«Wegleitungen für die Praxis» in vielen Beispielen gezeigt. Aber

für die Samenbestellung musst du ein jedes derselben besonders

zeichnen (du hast sie ja dann auch gleich für die nächstjährige

Anbauperiode).
Die Planierung für die Abteilung Blumen im Hausgarten ist

ganz individuell. Während beim Anbau der Gemüse naturge-

mäss ein gewisser Zwang vorhanden ist, ist das bei den Blumen

nicht der Fall; in der grossen Mannigfaltigkeit hat jedermann

freie Auswahl.
So viel über das Planieren.

Und nun wollen wir
die Gemüsesorten

kennenlernen. In den Verzeichnissen der verschiedenen Samen-|

handlungen hat es deren eine Unmenge, und darum ist es auc

hier so: «Wer die Wahl hat, hat die Qual.» Ich will auch M

Wahl erleichtern und aus der Qual erlösen. Aus der grossf!

Zahl der Sorten wähle ich für euch diejenigen aus, <U£yl

während vieler Jahre in den verschiedensten Böden und

lagen ausprobiert habe, und die sich dabei bewährten,
Sorten haben einem glänzenden Meteor geglichen: Mit o

tönenden Namen leuchteten sie am Samenhimmel auf, um

wie das Meteor, wieder im Nichts zu verschwinden. An

dagegen, wie z. B. die Salatsorte Cazard, haben sich jahrzehn ^bewährt. Ich erinnere mich noch ganz gut (es war Ena®
^

achtziger Jahre), als mein Vater bei der Samenbestellung

mir sagte: «Lue da, e Salatneuheit, Cazard, die wott i v

Und heute ist Cazard noch immer die beste Sommersala^^
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Rein, ob es âer Sckmutxli, der viensr
des Ssmieklsus' ist oder sonst ein sckwsr-
Mr Msnn, er sollte kür unser Kind kein
Röiimsnn sein, vor dem es sieb kürebtsn
rnuss. «Wenn à nicbt kolgst, so boit dick
der Sckmutkli», ssgt à unkluge Muttsr
und mult ikrem Kind ein Lekreckgs-
spenst vor, wslckss âss Rind in seinen
Suck puckt und es viellsicbt im Wslds
Aussetzt. dedes Rind kommt suk eins Rnt-
wicklungsstuks, wo es dies Mürcken nickt
mskr glsubt unâ wenn âisssr Zeitpunkt
errsiekt ist, erkennt es gleickseitig à
Rilklosigksit, zu à Oknmscktigksit einer
Rràkungsmetkoâe, die vor sick selbst ver-
ssgt unâ xu Mitteln âsr Rksntssie grsiksn
muss, um Rindruck ?u mucken. Oiess Rr-
Kenntnis sckwüekt âis àktung vor âsm
Drsisder nock um Reâsutenâss. àâerer-
seits ist âsr Rluubs sn äsn sckwsr^sn
Msnn, un äsn Röiimsnn unâ âen Lckmàli
âs^u ungstun, âis kindlicke Rksntssie sut

sine riskunte àt xu belsstsn, Zur âsnn,
wenn es âer Muttsr gelingt, ikm âsnn
unâ wsnn âurck ternes Rrummen, âurck
KIoptsn unâ âurck eins tiete Stimme, um
meisten über âurck âis Rrscksinung eines
verkleideten sckwarxsn Msnnss ikn bemerk-
bur werden xu lsssen unâ so sine kurcktbsre
Orokung Osstslt worden lssst. Klein, wir
sollen àickt âurck gruussms Rurckt unâ
Sekrscksn erxieksn! Der sckwsr^e Msnn
sis solcksr existiert kür unsere Kinder
nickt. Der Lckmuiâ, âer uiie âskre sut
Oskeiss des sltsn Sumickluus mitkommt
unâ âem Klsus âis guten Lücken, über
uuck Me Ruten trügt, mug unsern Kindern
sine âunkls Msknung sein, âsss sis bruv
toigsn unâ âis Ritern sckten sollen, i^ber
er soli uuck âsr Lpsssmscker unâ Rrsund
âsr Kinder sein. Rrst so wird âss Rest
sin wirkliekss Rreuâsnkest. Rnâ wss âis
Lràkung unbstriktt, wird ein kreunâiickes
Wort âss sckwsrxen Qesellen sicker ebenso
wirkssm sein, wie die Ruts, âis er
sckwingt. In âiesem Sinne wird âer site
Volksbrsuck âen Kindern in keiterer Rr-
innsrung bleiben unâ âis Rolls âss
Lckmutxli wirâ ikre Wirkung nickt ver-
keklen: er bleibt âsr düstere Sckutten
neben âsr Oiektgsstslt âss guten Klsus.
Rr ist âsr âsrbe Resells, âsr brummt, wenn
sr unkolgssms Kinder weiss, über bereit
ist, âie kleinen Sckwücksn âer Kinder ?u
vergessen. Rs ist, sis ob er »ick sckümsn
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würäe, so sckwsr-: unâ unsckön M seir

unâ âurck sein àsssksn, âie Kinder A
erscdrecken. Rnâ âurum ist es um dsà^
wenn sr mit âen Kindern luckt unâ ikuev

sugt, âsss er swsr sckwur? über ein grosser

Kinâsrkreunâ ist.

ii ìi k
Wir xîàèn weiter.
Resiàt ein Rklsnxsr neben seinem Rslâgsrten einen Raus-

garten., so wirâ er in diesem slle Sommergemüss unâ à Re-
würxkrsutsr unterbringen. In diesem Kulis kommen in äsn
Rsldgsrton vor sliem die Oausrgenrüse. Koktarten.- Wsissksbis
mtr. und sx>., Rotksbis, Lpstrübkokl (Rolistk und Lpsck), Rosen-
kokl II (Msisusssst), Ksbisrübsn; Wursetgemüss.- Rsldrübli,
Rsnâen, Osuck, Sellerie, Rsstinsksn, ^ickorie, Zwiebeln, Oku-
lottsn, Lckwsixwurzeln; RülssMrückte- Lwngenboknen, Rukk-
boknsn, Suppsnboknen, spute Rrbsen.

Will msn im Relâgsrtsn âie Viertsiiung innskulten, so ptlsa-
sen wir in äsn kür âis Rlsttgemüse bestimmten Viertel krük-
kartoj/eln. àâsrntslls mucksn wir im Rslâgsrten um besten
eine Oreiteilung.

(Zsnàe Mr âen Rausgarten.
Koklgemäckse: Rrükblumen-
kokl, Rrükksbis, Rrükkökli,
Msrssillesnsrkokl, Rossnkokl I
(il.prilsusssst), Rrükrübkokl,
ckinssiscker Kokl, Rsderkokl;
Blattgemüse: Lpinsts, Lcknitt-
unâ Rippsnmsngold, Lcknitt-
ssist, Kresse, Rtlücksulut,
Kopksslst, Osttick, klüsslisulut,
Rnâivisn;
WurzelgSTN-Äse.- krük- und
Lpstksrottsn, Lommsr- und
Winterrsttick, klonstsrettick,
Lommerluuck, Lcknittsslleris,
Knollsnkencksl, Lilberxwisbsl;
Rülsen/rückts.- Rusckboknsn,
krüks Rrbssn, niedere Rrbssn;
cZervûr^kràter.- âis ausââern-
âen bleiben Mkrelung unvsr-
ändert im Krsutsrbest; die sn-
âsrn süsn wir ullMkrlick un
pssssnâsn Rsstrsnâern sus.
Kàz'Mrige.' ánis, Rssilikum,
Roknsnkrsut, Lorisnâsr, Oiil,
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ksncksl, Ksrbelkrsut, klsjorun; XîveMkrège.- Retersiìie; rvir

mucksn über âsvon zeâes krükzskr sine áussust.

Os über in âen Rsusgsrtsn uuck Slurnen gekoren, so dleibt

kür die Llemüse nur sin bssckrünkter Ruum übrig, ze irsck

Oisbksbersi mskr oder weniger, /tbsr suck kier gilt: «à âer

Lesckrààng seigt sick erst âer Meister.» Wir müssen suàon,

âurck kluge Tussmmsnksssung in kombinierten kklsnMNMll
alle die obsngsnunntsn Oemüse im Rsusgsrten unteràringW.
Oss ksbs ick uuck, vsrskrts Osssrinnsn und Osser, in meinen

«Wsgleitungen kür die Rrsxis» in vielen Reispielsn gessißt. ilbK

kür die Sumenbsstellung musst du ein jedes derselben besanâers

ssicknsn (du kust sie zu âsnn kuck gleick kür die nückstjükrige

^.nbuupsrioâe).
Ois Rlunisrung kür die Abteilung Rtninen im Rsusgsrten ist

guns individuell. Wukrsnd beim ktnbuu der Osmüss nsturge-

muss sin gswiàssr ?iwsng vorksnâsn ist, ist âss bei den Blumen

nickt der Kuli; in der grossen iVlunnigtultigksit kst jsdsrmslw

kreis áuswukl.
Lo viel über âss Rlsniersn.

lind nun wollen wir
âie tZemiisesorten

kennenlernen. In den Verxsicknisssn der vsrsekiedsnen LswMm

kundlungsn kst es deren eine Unmenge, und durum ist es suc

KLer so: à àt, cîie ' led will suek U

erleiektern unâ sus âer Huai erlösen, às à
âer Sorten wâkle Lek Mr euek âiezenìZen aus, âie i

wukrsnd vieler Iskre in den vsrsckieâenstsn Rüden und

lugen Ausprobiert kabe, und die sick âsbsi bswükrten. ^
Sorten ksben einem glünxenden Meteor gsglicksn: Mit o

tönendsn Rumsn lsucktstsn sie um Lsmenkimmel suk, um
^

wie âss Meteor, wieder im Rickts ^u vsrsckwinâen. ^dsgegen, wie T. R. die Lulutsorte Oasurâ, kuben sick jskrziskn ^bswskrt. Ick erinnere mick nock gsn?. gut (es wsr kinae
^scktxiger .Iskrs), sls mein Vuter bei der Ssmsnbsstelluvs

mir ssgts: «Oue du, e Lslutnsuksit, Lsxsrd, die wott i ^
lind keuts ist Ouxurd nock immer die beste Lommersms^^
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